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ARABISCHE AUFKL!lRUNG, ISLAMISC HER MODERNISMUS, ABH!lNGlGER 

KAPITALISMUS -
Zum Problem der Reformation im Islam u nter den Bedingungen des Kolonialismus 

"In dieser Gesellschaft und in diesem Moment lt • schrie b der 1977 verstor­

bene Reformtheologe und Theore tiker der islamischen Revolution im Iran, AU 

Shori'ati. "muß der Intellektuel1e (den Kampf) für die Befreiung der 

Me n schen .. . mit der Religion beginnen ... Er muß". so präzisiert er, 

"einen islamischen Protestantismus initiie ren. um wie der christliche 

Protestantismus. der da s mittelolterliche Europa sprengte ...• in der Lage zu 

sein, die Gesellschnft mit neuen Ideen und einer neuen Bewegung zu 

s timulieren" (Shari'ati, S. 76). Im Jahre 1980 griff der libanesische Marxist 

Fawwaz Tarabulsi die sen Gedanken auf: Sichtlich von den Ereignissen im 

Iran beeindruckt. benannte er als dringlich zu schlagende Brücke zwischen 

beiden Seiten eine "protest antische Revolution" im Islam (vgl. Tarabulsi 

1980. S. 50). Und fünf Jahre s päter. das Ausmaß dessen nun vor Augen , 

was oft als "Reislamisierung" bezeichnet wird, gab der besorgte 

Historiker und Philosoph Mohammed Arkoun seinem neues ten 

al ger ische 

Buch den 

programmatischen Titel "Critiqu e de la raison islamique" . 

Diese und andere Rufe nach einer grundlegenden Reform im Islam 

e rtönen im Angesicht eines Dilemmas. das keineswegs abstrakter Natur ist: 

des Dile mmAS nämlich . daß de r gegenwärtige Aufbruch in der islamischen 

We tt nicht e twa im Zeichen eines aufgeklärten, bürgerlichen Reformislam • 

sondern vielmehr in je nem eines archaischen Fundamentalismus s teht, dessen 

im Wesen reaktionäres Gesellschaftsideal letz tendlich ke inen Au s weg aus der 

Krise zu weisen vermag. der zu entrinnen die f\tuslime so e indrucksvoll 

angetreten s ind. Ungeachtet ihrer verschiedenen politischen Standorte 

müssen die hie r genann ten und andere Beobachter der Ereignisse feststelle n . 

daß heute vorbürgerliche Formen des Islam Denken und Handeln der 

überwältigenden Mehrheit der Muslime behe rrschen (vgl. Johansen 1982. 

S. 52 f. ). Sie und die sie begüns tigenden Verhältnisse bewirken u.a., daß 

"säkulare Ideologien" - der ägyptische Philosoph Hasan Hanafi nennt in einem 

" 'I" h Ll"bera'l"s mus", "Staatssoziali smu s" . "t raditionellen Atemzuge wes JC en 
l\'larx ismus" und "tribaien Ritualis mus" - nicht den Weg in die " Herzen der 

l\lassen" finde n (IInnaCi 1985 . S . 97). Den Betroffenen. namentlich jenen. die 
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in den islamIschen Ländern bemüht sind. die Massen für gesellschaftlichen 

Fort schritt zu mobilisieren. kann es folglIch nicht gleichgültig sein, ob sie es 

dort mit einem fundamentalistischen, einem "angepaßten" oder gar eine m 

r eformierten Islam zu tun haben . Das wiederum veranlaßt dazu, darüber 

nachzudenken, was einem derartigen reformierten Islam - einer Reformation 

im Islam im Wege stand und noch steht. was also - das ist die 

übergreifende Fragestellung - die offensichtliche Identitätsschwöche des 

BürgerliChen schlechthin in der dritten und damit auch in der islamischen 

Welt bewirkte und bewirkt. 

Die Diskussion um diese Thematik hat - abgesehen vom objektiven 

Bedürfnis danach - in der Mitte der 70er Jahre neue Impulse erhalten, und 

zwar vor allem durch die 1974 erschienene englische Ubersetzung von Maxime 

Rodinsons " Islam et capitalisme" . Der Autor untersuchte darin die Beziehung 

zwischen Islam und Kapitalismus vor allem unter dem Gesichtswinkel, ob der 

Islam die Entwicklung von Kapitalismus behindert habe; er kam - hier wandte 

er sich namentlich gegen Max Weber - zu einem negativen Resultat. Unter 

den Kritikem Rodinsons war einer der britische Arabist und 

Wirtschaftshts toriker Roger Owen -. der bei grundsätzlicher Zustimmung 

durch Nachfragen jedoch einen konstruktiven Neuansatz bot: er bemängelte 

nämlich, daß Rodinson "den" Islam und "den" Kapitalismus unters uchte und 

durch diese traditionelle Weise der Analyse vermied. de n 

his torisch- konkreten Islam. den historisch - konkreten Ks"pitalismus und ihre 

gegenseitigen Beziehungen zu ergründen (vgI. Owen 1976 und Asad 1976). 

Damit verwies Owe n - zwar nicht expressis verbis • aber doch durch die 

Logik seiner Kritik - auf die umgekehrte Fragestellung. nämlich die. ob 

nicht der Kapitalismus, und zwar der. der sich konkret in islamischen 

Ländern zu entwickeln begann, gar die Evolution des Islam beeinträchtigt 

hat. Hier - in der Unte rsuchung des historischen Schicksals des KapitaHs mus 

und seines Einflusses auf die Reform des Islam unter den Bedingungen des 

Kolonialismus - scheint in der Tat eine Möglichkeit zu liegen, Zugang zu de n 

Ursachen für die blockierte Reformation im Islam und die heutige 

Identitätskrise des Bürgerlichen in der islamischen Welt zu finden. 

Genesis und Entwicklung des Kapitalismus wie des Bürgertums in den 

islamischen, hier in den arabischen Ländern s tehen also am Anfang eine r 

Erörterung. Umfassende. differenzierte, auf ausreichendem Quellenmaterial 

fußende Untersuchungen dazu aus marxistisch-leninistischer Sicht s ind noch 

rar . Dieser Mangel hat wohl dazu beigetragen, daß in der nk luellen 

Dis kussion zwei Extreme anzutreffen sind: einmal die Auffassung . der in den 
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arabischen wie nuch anderen Entwicklungsländern entstandene Kapitalismus 

unterscheide sich von dem in Europa lediglich durch eine mehr oder weniger 

rasch n achholbare Phasenverschiebung , also im Grunde nur durch ein 

(vgI. Gamajunov 1962, S. 393). Zum anderen die These quantitatives 

- sie wird 

betrachteten 

organisch 

Moment 

zumeist 

Region 

von 

se i 

aus den 

lIDependenz- Theoretikern" vertre ten - , in der 

Kapitalis mus überhaupt nicht a utochthon, d.h . 

vorgefundenen Produk tionsverhältnissen eines 

orien ta li schen Feudalismus hervorgewach sen . sondern vielmehr exogener 

Natur. a lso a u sschlie ßlic h vom Kolonialismu s eingepflanzt (vgl. Rodinson 

1971, S. 182 ). 

Nun s ind Ansätze e iner autochthonen kapitalistischen En twicklung in der 

Region - das is t durch jüngere Forschungen bestätigt worden (vgl. Gran 

1979. Owen 198 1 . Richards 1981 und Schölch 1982) - tatsächlich vorhanden 

gewesen. Sie e nts ta nden zwar n icht. wie manche Autoren behaupten, im 

frühen Mittelalter (vgl. Labib 1969. S. 96 )' doch für das ausgehende 18. 

Jahrhundert sind sie zumindest in Ägypten und in Teilen der Levante, 

besonders im heutigen Libanon, n achweisbar. Die Beobachtung Friedrich 

Engels', daß die "türkische wie alle orientalische Herrschaft unverträglich mit 

kapitalistischer Gesellschaft" sei. weil "der ergatterte Mehrwert .,. nicht 

sicher vor den Händen raubgie riger Satrapen und Paschas" war -und "die 

erste Grundbedingung bürgerlichen Erwerbs: Sicherheit der kaufmännischen 

Person und ihres Ei gentums" fehlte (Engels 1977. S. 31). schlo ß a lso nicht 

a us. da ß kapitalistische - n amen tlic h handels- und wucherkapitalis tische -

"Inseln" im osmanischen Herrsch a ftsb ereich entstehen und s ich - vornehmlich 

im Verlauf un d im Gefolge de r Tanzlmat-Reformen in der Mitte des 19 . 

Jahrhunderts - ausdehnen konnten . 

De r eindringende europäische Kolonialismus bezog große Teile der Region 

rnsch in den kapitalis ti schen Weltmarkt und damit z u gleich in den 

Reproduktionsprozeß de r Metropolen ein. Das war mit der Einpflan zun g e ines 

(exogenen) kolonialen Kapitalismus verbunden, der die a utochthonen Ansätze 

dort, wo s ie entstanden waren, nic ht einfach verdrängte, sondern 

deformierte und verkrüppeln ließ und so zur Herausb ildung eines nicht nur 

"untergeordneten" bzw. "peripheren", sondern vom "Zentrum" s trukturell 

auch abhängi gen Kap ita lismus b eitru g (vgl. Ernst ISchilling 1981. S. 20 ff . 

und Schölch 1982a , S. 223). Dieser Prozeß der "Peripheris ierung" (Senghaas 

1982, S. 28) se t zte in a rabischen Ländern in der zweiten Hälfte des 19 . 

Jnhrhunder ts ein, wo zu auch - s ub jektiv gewiß nicht b eabsichtigt - inte rne 

Vorleis tungen. e twa unter der He rrschaft Muhammad AU's (1804 - 1849) in 
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Ägypten, Hilfestellung gaben. Die durch ihn przeugte Unterentwicklung 

machte einen "einfachen Nachvollzug" jener kapitaUstlschen EntwJcklung. wie 

sie sich in Europa vollzog. künftig unmöglich (vgl. Schilling 1982 . S. 814). 

Diese also wesentlich von außen verursachte Deformation und schließlich 

Blockierung eines autochthonen Kapitalis mus In arabischen Löndern sowie die 

Exis tenz eines abhängigen Kapitalismus wirkten s ich Duf Zustand und 

Tä tigkeit der dort e nts te henden BourgeoIsie wesentlich und folgenreich aus. 

Das betrifft ihre soziologis che Struktur ebenso wie ihre historische Rolle 

(vgI. Ernst/Schilling 1981, S. 35 ff. und Turner 1979, S. 113 fL). Ihr 

ohnehin quälend langsames Herauswachsen aus dem Feudalismus, dem und 

dessen sozialem und geistigem Milieu sie bis heute ma nnigfach und zäh 

verbunden blieb . wurde unter diesen Bedingungen noch mehr verzögert. Die 

bereits bes teh ende Enge ihres sozialen Spektrums wurde konservier t, was zu 

e inem überdurchschnittlich hohen Anteil der "unproduktiv-

unternehmerischen" • ja. parasitären Fraktionen des Handes- und 

Wucherkapitals führte . Kolonial - politische Maßnahmen wie Konzessionen und 

KapitUlationen schon zu Zeiten Muhammad AlPs. vor allem aber im 
Zusammenhang mit 

Abhängigkeit von 
den Tanzimat-Reformen. vertieften nicht nur ihre 

der metropolitanen Bourgeoisie, sonde rn auch ihre -

letztendlich ökonomisch begründete ethnische und konfessionelle 

Differenziertheit. Das führte in der Mitte des 19. Jahrhunderts zu einer 

wirt schaftlichen und politjsch- ideologischen Domina nz nichtarabischer b zw. 

nichtmus limischer Gruppen u.a . im ägyptischen und levantinischen 

Geschäftsleben (vgl. Haddad 1970 , S. 75 ff .• Ma 'oz 197 3, S. 29 ff . , Owen 

1981, S. 291 und Schölch 1982, S. 179). 

Die historische Rolle die ser Bourgeoisie wurde durch derartige 

Entstehungs- und Entwicklungsbedingungen natürlich entsche idend b estimmt . 

Ze itpunkt und Umstände ihres Entstehens verwiesen s ie nicht nur in den 

Zustand einer noch "vorkapitalistischen" (Grundfragen 1974 , S. 90S), 

sondern - scheinbar paradoxerweise - zugleich in den einer schon "zu spät 

gekommenen ll Bourgeoisie (Mährdel 1978, S. 208): Sie war zur Welt 

gekommen, als der Kapitalismus bereits welthistorisch überlebt war; sie war _ 

das ist keine Frage s ubjektiven Unvermögens, sondern e ine der vorenthal­

tenen Chance - als soziale Klasse also niemals revolutionär (vgl. Amil 1975, 

S. 136). Das' schließt natürlich nicht aus, daß Teile dieser Bourgeoisie _ 

ze itwe ise sogar führend - am revolutionär en Kampf ih rer Völker um nationale 

Be fre iung teilnahmen, um dadurch Ruch an ihrer eigenen Eman zipation als 

Kla s se nicht nur von feudalen Verhältnissen, sondern auch von denen der 
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Abhängigkeit und Unterentwicklung zu arbeiten, in denen sie die imperia­

lis tische Bourgeois ie hielt und durch die sie obgleich Teil der 

Weltbourgeoisie - in ihrer natürlichen Bewegung behinderte. 

We lchen Einfluß hatte das alles nun auf die Identität der arabischen 

Bourgeois ie als Klasse . auf ihr "geis tiges Selbstgefühl" (Marx 1981, S. 388), 

das nac h Karl Marx ja nicht fehle n sollte. we nn eine Klasse die 

eman zipatorische Stellung in der Gesellschaft erstürmen will? Die arabische 

Bourgeoisie -

intellektuellen 

das verdeutlichen sowohl ihre historische Rolle als auch ihre 

Selb s t zeugnisse vermoch te weder jene "revolutionäre 

Ene rgie" noch jenes "geis tige Selbstgefühl" aufzubringen, von denen Marx 

s prach und wie sie die "normale " Ka pitalis tenklasse We s teuropas und 

Nordamerikas in ihrer Aufstiegs phase besaß - vorbe r e ite t von Reformation 

und Aufklä rung (vgl. Thesen 1981 , S. 882 fr.). 

Das bedeutet nun aber keineswegs. daß es - wie heute von einigen 

Autoren be haupte t wird (vgl. Tibi 1980 . S. 15) - in den a rabischen Länder n 

nichts Vergleichbares gegeben hätte. Die Bourgeois ie konnte dort im 19. 

Jahrhundert durc hau s auf eine (arabische) Aufk lärung und eine (islamische) 

Reform verwe isen und zurückgreifen. Doch d iese Aufklärung und diese 

Refonn ver deutlic hen durch die Besonderheit in ihren gegenseitigen 

Beziehungen wie a uch fü r sich genommen - ideologisch - die Blockade des 

bürgerlic hen Emllnziplltionsprozesses un t er den Bedingungen eines peripheren 

und nb hiingigen Kapitalismus. und sie weisen domit a uch auf die Wurzeln der 

bis in die Gegenwar t reichenden Identit ä tsk rise des Bürgerlichen in der 

arab ischen We lt. 

Zunächst riil lt. was die gegenseitigen Bezie hungen zwischen den beiden 

Ersche inun gen angeht. ihre "verkehrte" Reihenfolge auf: Die Aufklärung 

g ing der religiösen Reform voraus. Würde ma n hier von ein e m formalen 

Vergleic h mit Vorgangen im mittelalterlichen Europa au sgehe n . so wäre diese 

Beobac htun g gewiß unwesentlich. Doch die "verke hrte" Reihenfolge is t 

insofern für die Problematik wesentlich, a ls sie die Verkehrtheit der 

Ums tände r e flektiert. unter denen s ie zustande kam. Zwei Gesichtspunkte 

ve r deu tlic hen da s . 

Zum e inen hat es durchaus Anzeichen für e ine "ric htige" Reihenfolge 

gegeben. Seit de r Mitte des 18. Jahrhunderts waren in Ägypten muslimische 

Religion sgele hrte bemüht. Tra dition (hadith ) und Theologie (kaJam), gewiß 

zöge rnd. in e inem rationalen und utilitaris ti schen Sinn zu de uten. 

Hauptve rt re ter dieses frühen. bis in die Ze it Muhammad Ali 's 

hinein r e ichenden is lamischen Re forman sa t zes Wllr Hasan a l- AUar (1766 -

54 

1835). Dieser war, schreibt Werner Ende, in .. seinem reformatorischen 

Bemühen noch frei vom Zwang zur Verteidigung des Is lam und des 

Vaterlandes gegenüber dem politischen Zugriff einer europäischen Großmacht. 

d . h. des Kolonialis mus, gewesen (Ende 1965, S . 86). Doch dieser gle ichsam 

"natürlichen Proze ß - natürlich in sofern, als er bei der herrschenden 

Ideologie, dem Is la m, ansetzte, und der Genesis autochthoner kapitalistischer 

Ve rhältnisse Rechnung trug -, wurde bereit s früh blockiert. Obgleic h 

muslirnische Aufklärer wie der Schüler al-Attars. Rifts Ra fi'i a t - Tahtawi (1801 

_ 1873). sowie die r eformbeflissenen Minis ter AU Mubar a k (1823 - 1893) in 

Ägypten und Khair ad- Din (1825 - 1890) in Tunesien e ine führende RoUe in 

ihr spielten, löste die in der ersten Hälfte des 19 . Jahrhunderts einsetzende 

frühbürgerliche a rabische Aufklär ung (nahda) de n islamischen Reformansatz 

nun nicht e twa ab, sondern unterbrach ihn . Denn die "nahda" wal' - und 

dies i s t der andere Gesichtspunkt - kein Ausdruck gesamtbürgerficher 

Ernanzipationsbestrebungen in den arabischen Ländern, sondern in erster 

Linie ein - zweifellos sehr produktiver und nützlicher - Ausdruck des 

wachsenden Selbstbewußtseins, das das nunmehr unter zunehmend 

abhäng ig-kapita lis tischen Verhältnissen aufstrebende nichtrnuslimische, 

namentlich c hris tlich e, Ha ndelsbürgertum entwickelte. Es ist also kein Zufall, 

wenn heute die Algerierin Aissa Thaminy diese "nahda" als e ine "Tochter 

Europas" bezeichnet, hingegen "unsere Reforma tion, ... unsere Renaissance 

und .. . un sere Aufklärung " in das 12. Jahrhundert des Ibn Tumart (1077 -

1130) und der Almohaden zurückverlegt (vgl. Thaminy 1981 , S. 135). Nicht 

zuletzt aufgr und ihrer konfess ionellen Enge vermochte die arabische 

Aufklä rung weder den islamischen Reformansatz forzuführen. noch seine 

Wiederaufna hme in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wesentlich zu 

s timulie r en. 

Ent scheidend fü r den fehlenden Impe tus, de r von der f rühbürgerIichen 

nrnbischen Aufklärung für eine Revolutierun g von Geist und Gesellschaft im 

Vorderen Orient hätte ausgehen können , war jedoch ihr kolonialer 

Charakter. Ähnlich wie in Lateinamerika , wofür Manfred Kossok diesen 

Begri ff ve r wende t (vgl. Kossok 1974, S. 8 ff .), e rwies sich die "nahda" 

keines wegs al s "einfacher Nachvollzug" de r europäischen Aufklärung au f 

entsprechender Basis, sondern s ie vollzog sich im Grunde als Obertragung 

fortgeschrittenen bürgerlichen Gedankenguts auf e ine "noch tvortbürgerliche 

Umwelt ". Das gescha h vornehmlich durch christliche Intellektuelle , die auch 

Ilufgrund ihres kulturellen Milieus unbefange ner als Muslime den Nachhall der 

Frnn zösischen Revolution und der sie vorbereitenden und begleitenden Ideen 
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aufzunehmen und zu propagieren vermochten. und es äußerte sich vor allem 

in einer breiten Obersetzungstätigkeit und einer umfangreichen Reiseliteratur 

(vgl. Abu- Lughod 1963, S. 35 ff.). Die von christlichen Missions- und 

kolonia len Bitdungseinrichtungen im Nahen Osten zunehmend geförderte 

Obersetzung zahlreicher europäischer Werke zur Geschichte. Philosophie, 

Geographie. Anthropologie und Be lle tris tik sowie besonders seit der 

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts - zu Politik , Sozialwissenschaften und 

Jurispr udenz wurde von den arabischen Aufklärern aus der Oberzeugung 

heraus betrieben . Macht und Pros perität des bürgerlichen Europa 

e nt spr ängen seiner vorbildlichen Beherrschung von Wissenschaft und 

Technik. Folglich enthielten die zu diesen übersetzungen formulierten 

Einführungen und ganz besonders die Reiseberichte. die etwa nt-Tahtawi , 

tt s h- Shidyaq. Austrus und Marrash über Frankreic h und England schrieben. 

neben der beredten Klage über die Rück s tändigke it der arabischen Heimat 

den dringenden Aufruf, der mächtigen e uropäischen Bourgeoisie in 

ungemessener Weise nachzueifern. Es war des halb auch nicht verwunderlich. 

da ß nun ebenfalls Werke der bürgerlichen Orientali s tik Europas - den Anfang 

machte Amelie Sedillots "Histoire des Arnbes" im Jahre 1872 - ins Arabische 

übertragen wurde - jener Orientalistik also. über die rund einhundert Jahre 

s piHer der palästinensische Historiker Edwart Said pOle misierend äußerte, sie 

hiitte auss chließlich einen Orient beschrieben und v e rmittelt. der vom 

Okziden t geschnffen worden sei (vgJ. Said 1980) . 

Den kolonialen Charakter der arabischen Aufklärung machte 

zwangsläufig 

prak ti sche n 

AbdeJ- l\1nJek 

- auch ein "'gebrochenes' Verhältnis " seiner Anhänger "zum 

Vollzug" der von ihnen übernommenen Ideen aus (vgl. 

1967 . S. 294). Das zeigte sich b esonders deutlich in zweierlei 

Hins icht. Zum einen fehlte eine "radikale Religionskritik" , Für sie waren 

weder die objek tiven Bedingungen vorhanden, wovon nicht zuletzt der 

nbgebl'ochene Ansatz islamischer Reform zeu gte. noch die subjektiven 

Vorllusse tzun gen. denn eine eher platonische Beschäftigung mit der 

Wi ssen schaft und Technik mangels a u s r eichender Möglichkeiten eigener 

Be tre ibung vermochte in der Tat keine Glaubensartikel ins Wanken zu 

bringen. So v e rwundert es nicht. wenn die Hochachtung . die die arabische n 

Aufkltire r für die wissenschaftlichen Leis tunge n Europas empfanden. von 

l\1ißtrauen gegenüber dem Laizismus der Fran zösischen Revolu tion begleitet 

war (vgl. Wi eland t 1980, S. 25). Dieser Widers pruch legt die Vermutung 

nnhe, da ß Erscheinungen religiöser Indifferenz im bürgerlichen Europa 

weniger als Konsequenz wissenschaftlicher Erkenntnisse über Natur und 
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Gesellschaft denn als "natürliches" Verhalten ebe'\. 1n GJaubensdingen laxer 

ungläubiger aufgela.ßt wurden, denen gegenüber das eigene Festhalten am 

Glauben zuletzt als entscheidender Vorteil ausschlagen könnte. Dieser 

vielleicht aus der Res ignation angesichts des europäischen Vorsprungs in 

Wissenschaft und Technik geborene. später aufgegriffene und gegen dieses 

Europa gerichtete Gedanke von der "Arbeitsteilung" zwischen West und Ost . 

also zwischen "Materialismus" und "Geistigkeit", wurde schon recht früh 

ausgesprochen: Im Jahre 1841 vertrat Abduh Khalifa Mahmud im Vorwort zu 

der von ihm besorgten Ob ersetzung von William Robertsons "The History of 

the Reign of the Emperor Charles the Fifth 11 den Standpunkt, Gott habe 

Europa nun einmal mit dem Stolz auf die nützlichen Wissenschaften. die 

Bildung und die Industrie, Asien hingegen mit jenem auf die Botschaft , die 

Prophetie, den Großmut und das Rittertum geehrt (vgl. Abu- Lughod 1963. 

s. 153). 

Auch zum Kapitalis mus und seiner "Ethik" - dies zum zweiten - hatten 

die meisten arabischen Aufklärer ein "gebrochenes" Verhältnis. Die 

Hauptgründe dafür lage n im Unvermögen. selbst noch mental und strukturell 

im Vorkapitalismus wurzelnd, die n e ue gesellschaftliche Ordnung. ihre 

Geset ze und Kategorien zu begreifen sowie in dem immer weiter aufklaffenden 

Widerspruch zwischen Ideal und Wirklichkeit der von de r Kolonialbourgeoisie 

längs t pervertierten emanzipatorischen Idee des aufstrebenden europäischen 

Bürge rtums . Ersteres zeigte sich u.a. darin, daß ma nche Aufklärer einen 

der Schlüsselbegl'üfe bürgerlicher Emanzipation, den der "Fraternite" • 

lediglic h im Sinne "religiöser Bruderschaft" zu deuten wußten (vgl. Zolondek 

1967 , S. 207). Be ide Gründe wurden in dem "reaktionären" Antikapitalismus 

wirksam, den die meisten Aufklärer vertraten - erst Farnh Antun (1874 -

1922) hob ihn am Anfang dieses Jahrhunderts in einem kleinbürgerlichen 

Sozialismus auf (vgl. Reid 1975. S. 112 f.). Mit seiner Wirklichkeit in 

Frankreich und England konfrontiert , verwarfen s ie den Kapitali smus oder 

einige seiner Seiten vornehmlich aus religiös- mor alischen Motiven und 

verharrten s tattdessen in einer sentimental verklärten vorkapitalistischen 

Geis tes ha ltung. Soziale Beweggründe, die zu einer Ablehnung des realen 

Kapitalis mus hätten führen können, sind kaum anchweisbar: Nur as-Shidyaq 

in teressierte sich für die Lage der Arbe iter in England (vgl. Abd a n -Nur 

1975/ 76 )' derselbe Ahmad F:aris as - Shidyaq (1804 - l887) . der dann im 

Angesicht der nach Profit jagenden englischen Bourgeoisie v e rständnislos 

fragt e: "Was nützt de r Vermögens zuwachs einem. den Gott durch seine Güte 

bereits reich gemacht hat?" (Wielandt 1980, S. 82), Und selbst Ya'qub 
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Sarruf (1852 - 1921). e in später Vertrete r der Aufklärung und ein Anhänger 

des freien Un ternehmertums im Nahen Osten, räsonierte. Zuwachs an -Besitz 

vermehre die Ruhe nkht. sondern nur die Plackerei (Wielandt 1980, S. 249). 

Die Wiederaufnahme der islamische n Reformbestrebungen erfolgte im 

le tzten Viertel des 19. Jahrhunderts. Der entscheidende Impuls dafür 

erwuchs dies mal jedoch nicht aus der autochthonen kapitalistischen 

Entwicklung. wie das am Ende des 18. Jahrhunderts der Fall war, sondern 

v ielmehr aus der Herausforderung durch den imperialistischen Kolonialismus, 

der sm Aus gang des 19 . Jahrhunderts zum GeneralangriIf auf die Völker und 

Länder Nordafrikas und des Nahen Ostens ansetzte. Für die arabische, 

namentlich die mus lim ische Bourgeoisie klaffte da ein Widerspruch auf, der 

ihre latente Identitätskrise nur noch vertiefte: Es galt nun mehr denn je 

jene europäische Bourgeoisie zu bekämpfen , deren Vorbild man bisher mehr 

oder weniger intensiv , mehr oder weniger offen nachgeeifert hatte . Gewiß , 

aus diesem Widerspruch entsprangen letztendlich die antikolonialen und 

a ntiimperialistischen Potenzen jener na tionalen Fraktionen des arabischen 

Bürgertums. die nun auch schrittweise die Führung im nationalen 

Befreiungskampf zu übernehmen begannen. Doch zugleich wurden Verlauf 

und Ergebnis de r bürgerlichen islamischen Reformbestrebungen durch diesen 

Widers pruch tie f und folgenreich beeinflußt. 

Wi e in allen Reformationen ging es auch hier in erster Linie darum. den 

Islam "den veränderten ökonomischen Bedingungen und de r Lebenslage der 

neuen Klasse An zupassen" (Engels 1981, S. 492). Das bedeutete Wandel. 

Andererseits erwies s ic h der Islam in jener Zeit als die e inzige wirksame 

ideologische Waffe im antikolonialen Widers tand. Das erforderte Bewahrung. 

Aus diesem Clege n satz, der letztendlich der abhängig-kapitalistischen 

Entwicklung in de r Region erwuchs, ging die islamische Reform unvollendet 

hervor . da ihre Pioniere Gamal ad-Din al-Afgani (1839 - 1897) und Muhammad 

Abduh (1849 - 1905) ihn durch Obernahme der europäisch- kapitalistischen 

Wissensch aft skultur bei gleichzeitiger Verhinderung ihrer glaubensrelativie­

renden Wirkung zu lösen suchten. Das geschah insbesondere mit dem 

Anspruch, im Is la m hä tten sich Verstand und G:aube erstmalig v e rbrüdert, 

ja, er sei überhaupt dIe einzige "rationale Religion". Dadurch wurden die 

Errungenschaften der modernen Wissen schaft und Technik. die es anzueignen 

galt, um dem mächtigen Europa widers tehen zu können . a ls Abzweigungen 

und Produkte d e r kOTanischen Offenbarung gedeutet. deren Ewigkeit damit 

nicht e twa in Frage gestellt, sondern - 1m Gegenteil - nur bestätigt würde. 

Hie r geschah etwas. was Ernst Werner bereits für das 12. J ahrhundert in 
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Europa feststellen konnte. daß nämlich "fehlende 
• Naturerkenntnis" sowie das "Gefühl der Unterlegenheit und 

auf kuHureUem, philosophischem und technisc hem Gebiet" 

Empirie und 

Minderwertigkeit 

zur "rationalen 

Aufpolierung des Dogmas" und zu dem Streben veranlaßten. die Religion in 

"eine 'vernünftige' Religion umzufunktionieren" (Werner 1976 . S . 54 r.). 
Diesem scholastischen Ve rsuch der muslimischen Reformer lag übrigens der 

Gedanke jener "Arbe its te ilung" zwischen Okzident und Orient zugrunde, der 

dem e r steren "Materiallsmus" . zuordnete und dem letzteren eine "Geist igkeit ". 

deren Beherrschung zu guter Letzt den Ausschlag im Wettbewerb geben 

würde . 

Nun vollzog s ich dieser Versuch 

Abduh sowie andere muslimische 

ke ineswegs konflikttos . al - Afgani und 

Intellektuelle dieser Zeit, darunter 

Muhammad al-Muwailihi (1858 - 1930). waren vom rationalistis chen Zweifel 

durc,ha us "angekränkelt" und zumindest zeitweise agnostischen , 

panthe is tischen und deisti schen Gedanken zugeneigt (vgl. Ende 1965, S. 100 

H. , Ende 1969 , S. 650 ff. und Jansen 1971 , S. 71 ff.). Doch die 

Konfrontation mit de r impe rialistischen Bourgeoisie Europas , die ein at- Attar 

seinerzeit noch nicht empfinden konnte . wirkte hier als das ent scheidende 

Korrektiv und bewirkte maßgeblich. daß der "verschämte Ma terialis t" und 

s treitba re Antikolonialis t al- Afgani in die Scholastik entfloh . Sein gespanntes 

Verhältnis zu dem indo-muslimischen Reforme r Sayyid Ahmad Khan (1817 -

1898), dessen Rationali s mus ihm zwar sehr nahe s tand. dessen Loyalität zur 

britisc hen Kolonialherr schaft er jedoch ene rgisch bekämpfte (vgl . Ahmad 

1960. S. 55 ff.) , verdeutlicht das: Nicht mehr nur die fortdauernde 

Verwurzelung im Vorkapitalismus • sondern vor allem nun die zunehmende 

Sorge um den Is lam a ls zu jener Zeit einzigem autochthonen Schutzschild 

nationale r Selbstbehauptung gegenüber dem Kolonialismus ließ ihn und andere 

Reformer den Rationa li smu s der Apologetik: opfern. Damit wurde übr igens ein 

Argumentationsmodell geschaffen, mit dem noch heute muslimische 

Konserva tive und Fundamentalisten religiöse Reform auf die verwerfliche 

Absicht zurückführen, das - was die Ibrahim Abu-Lughod erst jüngst 

schrieb - "islamische Band der arabischen Gesellschaft zu schwächen und 

durch die Wirksamkeit der Religion als zementierenden Faktor in der 

arabischen kulturellen Identität und im Widerstand gegen koloniale 

Beherrschung zu mindern" (Abu-Lughod 1982 , S. 43) . 

Widersprüchlich wa r auch das Verhältnis der muslimischen Reformer zum 

Kopitalismus . Im Unterschied zu dem Antika pitali s mus arabischer Aufklärer 

war de r ihre s tärke r soz ial bes timmt - sc hließlich präsentierte s ic h der 

59 



europäische Kapitalismus in der Region immer aufdringlicher und 

entlarvender als 'Kolonialismus. Indessen entpuppte sich dieser soziale Aspekt 

bei manchem Reformer als schlichte philanthropische Attitüde eines liberalen 

Bürgers. den die scharfen Konflikte innerhalb eines entwickelten 

Kapitalismus e rschreckten. So beschrieb al-Muwailihi im Jahre 1907 die 

apokalyptische Vision eines entfalteten Kapitalismus mit den Worten: 

"Mil lionen von Arbeitern fahren in die untersten Schichten der Erde und 

zerstören ihr Inneres. um das aus ihr herauszuholen. womit sie die 

Erdoberfläche verunstalten . Unglück über den Menschen! Er glaubt für das 

Lebensglück zu arbeiten. Indessen verbringt er seine Lebenszeit in Not und 

Plage, bis der Tod ihn ereilt." Er rügte hin zu: "Und wahrlich - wie könnte 

der Mensch den Zustand ertragen, wie ein Insekt im Innern der Erde zu 

wühlen . um die zu bereichern, die in den Paläs ten der Macht und des 

Wohl st:mdes wohnen" (Ende 1965 , S. 94 C.). An derartige Vorstellungen vom 

Industriekapitalismus knüpfte sich in der Regel die Oberzeugung , die von 

ihm beherrschten europäischen Nationen würden übe r kurz oder lang von 

selbs t zugrunde gehen. Diese Ansicht s tützte sich jedoch nicht auf ein 

Wissen von den inneren Gcsetzmä ßigkeiten kapitali s tischer Entwicklung. 

sondern vielmehr auf den Glauben. entweder die laxe Moral der dort 

lebenden Menschen oller Klassen und Schichten oder aber die krassen 

Eigentumsunterschiede würden schon das ihre tun, um das kapitalistische 

Europa in einem anarchischen Chaos untergehen zu lassen. 

Diese Apokalypse veranlaßte die musJimischen Reformer, in der eigenen 

Vel'gangenheit ein angemessen liberales Modell bürgerlichen Erwerbs und 

Lebensstil s z u s uchen. Sie fanden es in der Neuinterpretation von Geist und 

Organisation der Gemeinde des Propheten. wie s ie vielleicht al- Muwaillhi 

vorgenomme n haben mag. Weise ist dann der. 

nicht nRch dem trachtet, was das Ma ß 

der "in mate riellen Dingen 

des zur Fristung des 

Lebensnotwendigen überschreitet, und s ic h vom Be sitzneid. der die Ruhe 

seiner Seele zerstören würde. ebenso fe rnhält wie vom Streben nach 

irdischen Gütern und Ehren. deren Erlangung ihn in s tändige Angst vor 

Verlust stürzen würde" (Ende 1965. S . 114). Von Muhammad Ra shid Rida 

(1865 - 1935) schließlich in sein e r "ökonomischen Ethik" eines "dritten 

Weges" formuliert. beanspruchte dieses Modell. gleichermaßen Alternative zum 

europiiischen Kapitalis mus wie zum Sozialismus zu sein. dessen Lehren nun 

auch im Nahen und Mittleren Osten immer mehr Interessenten fanden. Es 

erwies s ic h jedoch prak tisch al s Idee von einem "unabhfingigen" Kapitalismus. 

für de n bereit s Rida's Lehrer Abduh den Ansa tz geliefert hatte : Er hatte Am 
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Frühkapitalismua Muhammad AU'a eigentlich nur t kritisiert, daß diese r 

Fremde. nämlich Europäer . zu Hilfe geholt hatte (vgl. Nagel 1978. S. 24). 

Dies sollte nun ande r s werden. Bezeichnenderweise nach Anbruch einer 

neuen historischen Epoche unternahm der ägyptische Muslim Tal'at Harb 

(1867 - 1941) im Jahre 1920, ein Jahr nach der ägyptischen Revolut ion . den 

Versuch , durch die Gründung der Misr- Bank einem "autonomen ägyptischen 

Kap italismus" den Weg zu bere iten, der fähig wäre, sich das Kapital des 

imperialis tischen Europa vom Leibe zu halten. Der Ve r s uch mißlang: Zwar 

florierte die Bank. doch s ie tat das mit ausländischem Kapital. wodurch sie 

die "Reinheit des Ethos" verlor (vgl. Deeb 1976, S. 69 ff.. Davis 1983, 

Tignor 1976. S. 41 fL. Tignor 1977. S. 161 fL, Tignor 1980, S. 101 ff. 

und Tignos 1984), 

Es war kein Zufall. da ß das Fiasko dieses Projektes in einer Zeit 

deutlich sichtbar wurde. da sm Ende der 20er Jahre des 20. Jahrhunderts 

unter den Auswirkungen der kapitalistischen Weltwirt schaftskrise die 

zaghaften Ansätze eines politischen Liberalismus verkümmerten und islamische 

Reformbestrebungen - Worte und Taten Rida 's s ind Beleg genug dafür - in 

einer politisch sterilen Neo-Orthodoxie versickerten bzw. in einem militanten 

Fundamentalismus - etwa dem der "Muslimbrüder " - mündeten. in denen nun 

Massen verelendender Kleinproduzenten in Stadt und Land ihr He il s uchten. 

Leonard Binder hat vor einjgen Jahren die interessante Vermutung geäußert. 

da ß eben dieser mit· dem islamischen Reformwerk direkt verbundene 

Liberalismus der 20er Jahre den Grunds tein für den Islamischen 

Fundamentalismu s gelegt hat. wobei er noch im Unklaren darüber war. ob 

letzterer nun eine "dialektische Reaktion" auf den erste ren oder gar sein 

frühe s Stadium darstellt (vgL Binder 1982, S. 57). 

Das Problem besteht also nicht so sehr darin . ob der Islam eine 

kapitalistische Ent wiCklun g behindert hat . als vielmehr in der Tat sache. daß 

die EntwiCklung eines abhängigen Kapitalismus In arabischen Liindern 

Desintegration . Verkrüppelung und schließlich Degenerierung des 

bürgerlichen islamischen Reformwerks bewirkte. Dieses. das sich letzten 

Endes in einigen institutionellen Modernisierungen erschöpfte, war - Bryna 

S. Turner ist hier im Recht - weniger eine "autonome EntwiCklung. als ein 

Versuch, die gesellschaftlichen Konsequenzen eines exogenen KapitaliRmus zu 

legitimieren " (Turner 1974. S . 240 f.). 

Kolonialer Charakter der Aufklärung und Blockade des islamischen Re­

formpl'ozesses im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert haben also wesentlich 

zur Identitätskrise des Bürgerlichen in den arabischen Ländern 
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beigetragen. Auch durch die Hinwendung zum Nationalismus, in dem der 

größte Teil des 20. Jahrhunderts sein Selbstverständnis zu finden hoffte . 

wurde sie nicht a ufgehoben. Im Gegenteil: nach wie vor wird von 

bürgerlichen und kleinbürgerlichen Intellektuellen die Frage gestellt. wie man 

s ich I'modernisieren" könne, ohne "nationale Freiheit und Identität zu 

verlieren" (EI - Samir 1972. s . 306) , nach wie vor pe ndelt ihr 

Selbstverständnis zwischen - wie der Marokkaner Abdaltah Laroui schreibt -

"Ve rwestlichung /t und "Me diävalisierung" (Laroui 1976, S. 156), wird 

arabisches bürgerliches Denken von diesem "intellektuellen Manichäismus" 

beherrscht (Shoukri 1981. S. 14). Der ägyptische Philosoph Murad Wahba 

fand dafür die schonungslosen Worte: "Das arabische Denken hat sich seit 

dem Ende des 18. Jahrhunderts nicht stetig vorwärtsbewegt. Es schwankt", 

so schreibt er. "zwischen Revolte und Stagnation. Revolution gibt es nicht. 

Sie s teht noc h immer BUS ••. Einige Leute verwe isen darauf, daß arabische 

Denker nach e ine r Reform der Religion und nach der Befreiung der Vernunft 

ge rufen haben . Doch diese Appelle konnten kejn neues Zeitalter bewirken, 

das man eine Renaissance nennen könnte". Und er benennt die Ursache: "Die 

Vision von der Zukunft gründet sich nicht auf die Vergangenheit ... Die 

Grundfrage is t : Was sollen wir sein? Dos ist die Frage der ZUkunft; doch 

man mu ß fes ts telle n. da ß die Grundfrage in der arabischen Welt so lautet : 

Was waren wir, und warum soBten wir nicht sein. wie wir immer gewesen 

s ind ? Darin" . ma hnt der Ägypter , "liegt e ine ernste Jllusion : daß die 

Bewe~ungen von heute eine Reproduktion derer von ges tern sein sollen" 

(Shoukri 1981. S . 17 f.) . 

Die Identitätskrise des Bürgerlic hen in den arabischen und gewiß auch 

a nderen Entwicklungs ländern ist kein Randproble m der Zeitgeschichte. Noch 

immer is t in diesen Ländern gesellschaftlic her Fortsc hritt unter bürgerlichem 

Vorzeichen möglich, der revolutionäre Obergang zum Sozialismus durch 

Vermeidung des kapitalistischen Entwicklungsstadiums die Aus nahme. Auch 

sollt e hier über die Frage nachgedacht werden. ob überhaupt und , wenn ja, 

unter welchen Bedingungen das "kapitalis tische EntwiCklungsstadium des 

Islam" zu umgehen is t (vgI. Lenin 1972 , S. 412 f.). Aus all dem erwächst 

das grundsätzliche Interesse am noch löngst nicht abgeschlossenen Prozeß 

der bürgerlichen Emanzipation und an den Ergebnissen des Bemühens, diese 

Identitätskrise zu überwin den. Zwei Felder dieses Bemühens scheinen 

besonders interessant : der Vers uc h . die eigene Geschichte und mit ihr die 

Weltgeschichte neu zu schreibe n., sowie der Anspruch. der (kapita listischen) 

Welt ein krisenfreies . weil weder wachstum- noch konsumorientiertes 
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Wirtschaftsmodell bIete n 

Denkanstrengungen ein 

zu können. DIe bishesJgen 

orlentzentristlsches Weltbild 

Ergebnisse 

(vgl. Anim 

dieser 

1976, 

al- Az m 1981. Haddad 1982 und Said 1980) sowie eine in s pätbürgerliche 

terminologie gekleidete vorkapitalistische Idylle (vgI. Onder 1980, Preiswerk 

1980 und Simson 1980) - geben allerdings wenig Hoffnung, daß der von 

Laroui beschriebene. Kreislauf durchbrachen wird unter 

abhängig-kapitalistischen Bedingungen durchbrachen werden kann. 
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ARMUT UND DIE ZUKUNFT ASIENS') 

Bei der ersten Sitzung des letzten Treffens der International Association 

of Agricultural Economis ts in .Jakarta charakterisierte V. S. Vyas (1983) die 

gut en landwirtschaftlichen Produktionsergebnisse in Süd- und Südost asien im 

Verhältnis zu anderen Entwicklungsregionen folgendermaßen: 

"In den meisten Ländern dieser Region übertraf die landwirtschaftliche 

Produktion das Bevölkerungswachstum; in einer Reihe von Ländern war das 

Produktionswachs tum höher als jenes der inländischen Nachfrage; der 

Selbstversorgungsgrad mit Nahrungsmitteln verbesserte s ich in der Region 

insgesamt und für die Mehrzahl der Länder; das Wach s tum der 

landwirtschaftlichen Exporte übertrag das Wac hstum de r landwirtschaftlichen 

Importe . .. " 

Dann führte er weiter aus, daß "ein gleichermaßen bedeutungsvolles 

Merkmal der Entwicklung während der vergangenen Dekade darin lag. daß es 

wenig Einfluß auf das Ausmaß der Armut in dieser Region hatte". 

Die trotz hohen landwirtschaftlichen und gesamtwirtschaftlichen 

Wachstums weiterbest ehende Armut ist und wird tatsächlich das Kernproblem 

des ländlichen Sektors in Süd- und Südostas ien bleiben. Auf der Grundlage 

der Erfahrung in Os tasien werde ich dann eine Aussage zum auftauchenden 

gan z andersartigen Problem machen, wenn eine erfolgreiche wirtschaftliche 

Entwicklung das Stadium der Lösung des Armutsproblems erreicht haben mag. 

Wirt schaftliches Wach s tum und Armut 

Zuerst ver suche n wir, uns einen Oberblick über die Wirt schaft Asiens zu 

verschaffen . Aus der Sicht der Makrodaten (Tabelle 1) war der 

wirts chaftliche Erfolg der asiatische n Region eindrucksvoll . Der Aufs tieg 

Japans innerhalb nur zwe ie r Dekaden seit den 50er Jahren vom Stadium eines 

Entwicklungslandes zu einer großen Industriernacht , is t e ine bekannte 

Geschichte. Die a s iatischen Schwellenländer (NICs - Newly Indus triali zing 

*) Zuerst wurde diese Arbeit in Englisch auf der XIX Interna tional Con­
ference of Agricultural Economists in Malaga, Augsut 1985 präsentiert und 
is t in den Proceedings der Konfere nz - Maunder, A. and Renborg • u . 
(eds .) . Agric ul ture in a Turbulent World Economy , Gaser 1986 , enthalten. 
Die Veröffentlichung erfolg t mit freundlicher Zustimmung der International 
Association of Agric ultural Economists. Obersetzung von He rwig Palme. 
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